
A'rztin Hella Mundhra (kl. Foto) grÜndete
die Hi((sorganisation. Auf dem Nikolaus­
markt in Rheindahlen werden indische Wa­
ren zu Gunsten des Projektes angeboten.
Jede Menge Infos gibt es gratis dazu.

Auch die hartnäckigsten Herbstblätter hat es in diesen Tagen "enllischt". Die Bäume sind kahl und
trotzfeuchtwarmem Schmuddelwetter steht der Winter unausweichlich vor der Tür... [Foto: H. G Wö.]

"Shishu Mandir" heißt und ist Zukunft für Kinder
ne an." Die Folge: "Ich wollte die Kinder unter meine Fittiche
nehmen." So entwickelte sich der Gedanke, ein Kinderheim

mit nachhaltiger Wirkung auf das Leben der Kinder zu errich­

ten. Es folgten der Bau einer Schule und eines Ausbildungs­
zentrums mit den Schwerpunkten Elektrik, Metallverarbeitung
und Schneiderei. Behilflich sind der Ärztin, die inzwischen in

Heinsberg lebt und zweimal im Jahr nach Indien reist, seit 1990
unter anderem zahlreiche deutsche Praktikanten. Hella Mundh­

ra nennt weitere Projektbeispiele von "Shishu Mandir": "Eini­
ge Dorfbewohner, die unter menschenunwürdigen Bedingun­

gen lebten, weil sie zum Beispiel Zeltplanen als Dach hatten,
haben von uns die Materialien zum Bau kleiner Häuschen er­
halten. Bauen mussten sie selbst. Kürzlich haben wir 40 Solar­

lampen an Familien ohne elektrisches Licht verteilt." Aktuel­
le Pläne des Vereins: "Wir möchten die zur Zeit 163 Schulkin­
der auf 200 aufstocken. Da die Infrastruktur der Stadt nicht

nachkommt und die Straßen verstopft sind, ist eine Heimver­
legung in die Nähe der momentan zwölf Kilometer entfernten

Schule geplant. Wir möchten ein GrundstÜck kaufen, das fuß­
läufig erreichbar ist und dort bis 2013 ein neues Heim bauen. "
Zum Abschied verrät Hella Mundhra, wie "ihre" Kinder im

Heim Weihnachten feiern: "Es wird eher deutsch gefeiert, wir
singen ,Ihr Kinderlein kommet' , sonst englische Weihnachts­
lieder. Wir hören die Weihnachtsgeschichte und zünden viele

Kerzen an. Einen Baum gibt es nicht, es ist eher ein Lichter­
fest. Oft kommen die ehemaligen Heimkinder hinzu. Jedes Kind
bekommt ein Geschenk, das wir über die Patenschaften finan­

zieren. Übrigens gibt es in Indien, wo verschiedenste Religio­
nen ansässig sind, auch einen Weihnachtsmarkt und alles ist

festlich geschmückt."

Info: Der Vereinfinanziert sich ausschließlich Über Spenden,

die zu 100 Prozent in das Projekt fließen. Weitere Informa­
tionen unter www.shishu-mandir.de. Hella Mundhra 02452/

977 4999 sowie beim Infostand auf dem Rheindahlener Ni­

kolausmarkt (Samstag, 14-20 Uhr, Sonntag 11-19 Uhr).
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Am Wochenende, 5.
und 6. Dezember, fin­
det in Rheindahlen
auf der Beecker Straße

und dem Marktplatz
der traditionelle Ni­
kolausmarkt statt.

Neben lebender Krip­
pe und musikalischen

Darbietungen laden
zahlreiche Stände zum
Stöbern und Verweilen

ein, darunter Krippen­
bauer, Schmuckdesig­
ner und ein Teddybä­
rendoktor. Am Stand

des Vereins "Shishu

Mandir" gibt es neben
Schmuck, Textilien
und Grußkarten aus In­

dien jede Menge Infos
und auf Wunsch auch

Austausch. "Shishu

Mandir" heißt "Zu­
kunft für Kinder" und

ist eine private Hilfs­
organisation für Kinder aus Notstandsgebieten im südindischen
Bangalore. Gegründet wurde der Verein 1998 von der deut­

schen Ärztin Hella lVIundhra, die damals und insgesamt 22
Jahre in Indien lebte. 1973 hatte sie dort mit ihrem Mann ein

Krankenhaus für Menschen ohne ärztlich Hilfe in den Armen­

vierteln eingerichtet. In Rheindahlen, wo Hella Mundhra eben­

falls elf Jahre lebte, entstand später mit Hilfe des Evangeli­
schen Pfarrers Hans-Ulrich Rosocha der Förderverein "Shis­

hu Mandir". "Das Projekt basiert auf den drei Säulen Kinder­

heim, Schule und Ausbildungszentrum. Kinder, die wir fördern,
stammen aus den ärmsten Be­

völkerungsschichten. Keines

erhielt in seiner Familie je mehr
als eine Mahlzeit pro Tag, wenn
überhaupt. Unsere Bemühun­
gen richten sich in erster Linie
auf Mädchen, die in der indi­
schen Gesellschaft immer noch

sehr benachteiligt werden. Des­
halb reservieren wir im Heim
und in der Schule 70 Prozent der

Plätze für Mädchen. In Banga­
lore hat sich einst die Compu­

terindustrie angesiedelt, wo­
durch die Schere von arm und

reich noch extremer wurde. Vie­
le Inder haben enorme Schul­

den", erklärt die Ärztin. In den

Anfangenverteilte sie Medika­

mente und Kleidung in Slums.

"Dort stieß ich auf viele ge­
schwächte Kinder, die ich mit
ins Krankenhaus nahm und

pflegte. Aber nach ihrer Gene­
sung fing das Spiel ja von vor-


